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München. Wie kann ein Narr so
ernst, ja geradezu todtraurig in
die Welt schauen? Der „Hof-
narr mit Buch auf den Knien“,
den Diego Velázquez um 1638
für das königliche Jagdschloss
malte, ist in vornehme schwar-
ze Gewänder gekleidet und um-
geben von Büchern, Papier und
Schreibfeder. Ist der Zwerg die
Karikatur des Gelehrten, der
vom Folianten fast erdrückt
wird? Oder ist er der Typus des
melancholischen, weisen Nar-
ren, wie ihn die spanische Lite-
ratur beschreibt?

Die Welt, die uns die großen
spanischen Meister vor Augen
stellen, lässt sich in heutiger
Zeit nicht so einfach entschlüs-
seln. Vieles bleibt fremd, man-
ches geheimnisvoll. Warum
malte Juan Sánchez Cotán sei-
ne Stillleben stets so, dass tote
Tiere, Obst und Gemüse an Fä-
den herabhängen, wohlgeord-
net nach Form und Farbe?
Welch ein Gegensatz zu der
überbordenden Fülle nieder-
ländischer Obst- und Früchte-
bilder der gleichen Zeit!

In Spanien galt das in Europa
strengste Hofzeremoniell, Phi-
lipp II. lebte gleichsam als
mönchischer König in seiner
Kloster-Residenz El Escorial.
Während das Land von Staats-
bankrotten, Hungersnöten und
Pest gebeutelt wurde, versuch-
te die katholische Kirche, die
Emotionen der Menschen zu
kanalisieren. Nur so ist jenes
große Theater zu verstehen,

das sich bis heute alljährlich in
der „Semana Santa“, der „Heili-
gen Woche“ vor Ostern, aus den
Kirchen auf die Straße ergießt.

Es sind Prozessionen, in denen
lebensgroße Statuen des lei-
denden Christus und der trau-
ernden Maria von Büßern

durch die Städte getragen wer-
den, während klagende Trom-
peten und dumpfe Trommel-
schläge die Gespräche der
Menschen zum Verstummen
bringen.

Die Ausstellung vermittelt
diese spanische Form des Ka-
tholizismus sehr anschaulich
durch Filmaufnahmen, vor de-
nen Prozessions-Skulpturen
die Kreuztragung Christi dar-
stellen. Und der tote Christus
von Gregorio Fernández treibt
den Realismus auf die Spitze,
indem die Zähne aus Elfenbein,
die Fingernägel aus Rinder-
horn und die Wunden aus Kork
täuschend echt nachgebildet
sind. Mit allen Mitteln versuch-
ten die Künstler, die Menschen
zum Mitleiden zu bewegen.
Selbst Kunstgriffe, blutende
Wunden und Tränen durch
glänzende Glastropfen darzu-
stellen, waren erlaubt. Gerade
bei der Darstellung von Heili-
gen spielen Schmerz, Wunden
und Blut eine große Rolle. Es ist
ein ergreifender Realismus, der
erschaudern lässt. 

Erholung von diesen Bildthe-
men bieten die Kinderbilder
von Murillo und die Darstel-
lung der Maria von El Greco,
die von Engeln in den Himmel
gehoben wird, während sich
weißes Licht über die farbigen
Gewänder ergießt. Das dreiein-
halb Meter hohe Gemälde ist
im „Museo de Santa Cruz“ in
Toledo ganzjährig ein Anzie-
hungspunkt für Touristen –
und man kann ermessen, wel-
cher Überzeugungsarbeit es be-
durfte, damit solche wertvollen
Leihgaben nicht nur aus Spa-
nien, sondern auch aus den
USA und dem Pariser Louvre
nach Deutschland reisen durf-
ten, um hier erstmalig diese
„goldene Zeit“ Spaniens zu zei-
gen.

� Läuft bis 26. März. 

Ergreifender Realismus
Hypo-Kunsthalle in München zeigt Meisterwerke aus Spaniens Goldenem Zeitalter

Spaniens goldene Zeit“ – unter
diesem Titel zeigt die Münchner
Hypo-Kunsthalle erstmals hun-
dert Gemälde und Skulpturen
des 17. Jahrhunderts außerhalb
von Spanien – darunter Meister-
werke von Velázquez, Goya und
El Greco.

Von SZ-Mitarbeiterin 
Annette Krauß

El Grecos „Heiliger Martin und Bettler“. FOTO: ART INSTITUTE CHICAGO

Saarbrücken. Ätherische Klänge
wie aus einer anderen Welt und
präzise auf den Punkt gebrachte
Spannungsakkorde: Mit Wolf-
gang Rihms „Sieben Passionstex-
ten“ (2006) zeigt der Kammer-
Chor Saarbrücken bei seiner
zweiten Rondeau-Produktion
seine Qualitäten eindrucksvoll.

Nach Rihms Abstecher zu A-
cappella-Chornoten berührt das

Saar-Ensemble
unter Leitung
von Georg Grün
bei den „Re-
sponsoria Tene-
brae“ (2010) des
polnischen
Komponisten
Paweł Łuka-

szewski mit lebendiger und de-
tailreicher Sangeskunst. Die „Ul-
timum“ überschriebene Raritä-
tensammlung zwischen neuer
Passions- und Trauermusik en-
det mit einer Ersteinspielung:
Theo Brandmüllers (1948 bis
2012) letzte Komposition, das
Fragment „Le Paradis“, wurde
auf Wunsch des Komponisten
von Georg Grün vollendet, der
improvisatorische Elemente ein-
fügte. Das vielschichtige Opus Ul-
timum, eine versöhnliche Sicht
auf den Tod, erweist sich als span-
nende Herausforderung für das
Ensemble und den Hörer. uhr

� Kammerchor Saarbrücken:
Ultimum – New A-Cappella-

Music. (Rondeau-Production).

Ultimum – eine
versöhnliche Sicht 

auf den Tod 

Auch wenn die Stimme kippt – die Stimmung bleibt gut
Beim Casting für den Chor des Musicals „Spamalot“ das im Sommer im Merziger Zeltpalast gespielt wird

Merzig. Volk, Ritter und Markt-
frauen werden bald gebraucht in
Merzig. Denn die dürfen nicht
fehlen im Musical „Spamalot“.
Und so suchte Joachim Arnold
bei einem Casting-Termin Kom-
parsen. Seine Firma „Musik &
Theater Saar“ hat die Salzburger
Inszenierung des Musicals mit-
produziert. Was in Salzburg der
Opernchor des Landestheaters
leistete, sangen und tanzten in
Merzig jetzt jene zwanzig ambi-
tionierten Laien, die vor den Ju-
roren Edda Petri, Joachim Ar-
nold, dem musikalischen Leiter

Tom Bitterlich und Regisseur
Andreas Gergen überzeugen
mussten. 

Jeder Teilnehmer muss in ei-
nem großen leeren Raum vor die
Jury treten, um ein selbstgewähl-
tes Lied vorzutragen, der Jazz-
pianist Manuel Krass begleitet
leichthändig, gibt Rückhalt. Viel-
versprechende Teilnehmer wie
Samantha aus Freiburg werden
zu allerlei stimmlichen Kapriolen
ermuntert, das eingestrichene
„a“ erreicht die Gesangsstuden-
tin mit vollem Klang, Gergen und
Bitterlich aber wollen den
Stimmumfang bestimmen und
treiben sie noch höher. Die Stim-
me kippt, die Stimmung nicht, die
Atmosphäre bleibt locker, nie-
mandes Existenz hängt von die-
sem Vorsingen ab, alle sind aus
Freude am Singen und Interesse
am Musical gekommen. 

Sven Eric singt in einer Rock-

band „alles, außer schwere Sa-
chen,“ er groovt sich beim Vorsin-
gen durch Tina Turners „Proud
Mary“ und bittet bei dem Monty

Python Klassiker „Always look on
the bright side“ um Unterstüt-
zung beim Pfeifen. Lena, Schüle-
rin, ist 16 Jahre alt. Schüchtern

und dennoch selbstbewusst singt
sie mit viel Ausdruck „Gold von
den Sternen“ aus dem Musical
„Mozart!“. Der 17-jährige Erik
verleiht einem Stück von Tim
Bendzko Zartheit. Gerade die
jungen Stimmen berühren. Eine
Teilnehmerin bekennt freimütig,
Noten lesen könne sie gar nicht.
Andreas Gergen fragt nach etwai-
ger Bühnenerfahrung und – ganz
wichtig – ob die zukünftigen Mu-
sical-Darsteller denn im August
auch Zeit hätten. Zur Tanzprobe
holt er alle rein und tanzt einfa-
che Schrittfolgen vor. 

Arnold verpflichtet für die
Hauptrollen wie auch sonst Pro-
fis. Sich für den Chor im Land
umzusehen ist aber ein schlauer
Zug. Schließlich dient das auch
der Verankerung des Merziger
Zeltpalasts in der Region, auf
„persönlich-emotionalem Weg“,
wie er sagt. ask 

Im August 2017 kommt „Spama-
lot,“ das Musical zum bekannten
Monty-Python-Film „Die Ritter
der Kokosnuss“, in den Merziger
Zeltpalast. Derzeit sucht man ta-
lentierte Laien für den Chor. SZ-
Mitarbeiterin Astrid Karger war
beim Vorsingen dabei. 

Wer kanns? Regisseur Andreas Gergen tanzt den potenziellen Kom-
parsen und Chor-Sängern ein Paar Schritte vor. FOTO: ASTRID KARGER
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Verloren geglaubte
Skulptur aufgetaucht
Berlin. Die seit Kriegsende ver-
schollene Skulptur „Victoria
von Calvatone“ aus der Berli-
ner Antikensammlung ist in
Russland im Zuge wissen-
schaftlicher Arbeiten wieder
aufgetaucht. Das gehe aus ei-
nem Bericht in der Wissen-
schaftlichen Zeitschrift der
Staatlichen Eremitage in St.
Petersburg hervor, teilte die
Stiftung Preußischer Kultur-
besitz gestern mit. Der Präsi-
dent der Stiftung Preußischer
Kulturbesitz, Hermann Par-
zinger, und der Generaldirek-
tor der Eremitage, Michail Pio-
trowskij, hätten vereinbart, die
Skulptur gemeinsam wissen-
schaftlich zu bearbeiten und
zu restaurieren. dpa

Rassistisch beleidigte
Künstler verlassen Gera
Gera. Nach rassistischen Belei-
digungen im Alltag haben vier
Schauspieler und Sänger ihre
Verträge am Theater Alten-
burg-Gera in Thüringen nicht
mehr verlängert. Die Künstler,
die in Gera und Altenburg leb-
ten, hätten neben anderen
Gründen die veränderte Stim-
mungslage für ihren Ent-
schluss angegeben, sagte Ge-
neralintendant Kay Kuntze
gestern. Sie seien auf der Stra-
ße oder im Zug aufgrund ihrer
Hautfarbe oder Sprache ange-
feindet worden. Kuntze zeigte
sich bestürzt und besorgt. Es
sei das erste Mal, dass Künstler
wegen rassistischer Ressenti-
ments weg wollten. „Unser
Haus ist ein Beispiel von geleb-
ter Integration“, betonte
Kuntze. Von den 300 Künst-
lern und Mitarbeitern des
Theaters hätten 60 ausländi-
sche Wurzeln. dpa

Schauspielerin 
Claude Gensac ist tot
Paris. Die französische Schau-
spielerin Claude Gensac, be-
kannt als Partnerin von Louis
de Funès’ in den „Gendarme“-
Filmen, ist tot. „Mit Claude
Gensac verschwindet ein lä-
chelndes Gesicht des französi-
schen Kinos“, teilte Frank-
reichs Staatspräsident
François Hollande mit. Die
Schauspielerin wurde 89 Jahre
alt. Gensac spielte in Dutzen-
den Kino- und TV-Filmen mit
und trat auch im Theater auf.
Bekanntheit erlangte sie aber
vor allem an der Seite von
Louis de Funès, dessen Ehe-
frau sie häufig spielte. dpa

Burda warnt vor
Spekulationsblase
Baden-Baden. Der Baden-Ba-
dener Sammler und Kunstmä-
zen Frieder Burda blickt ver-
ständnislos auf den überhitz-
ten Kunstmarkt. „Die derzeiti-
gen Preise sind jenseits von
Gut und Böse. Wo soll das en-
den?“, sagte er der Deutschen
Presse-Agentur. Wer Kunst als
Spekulationsobjekt kauft, kön-
ne böse erwachen: „Da genügt
ein kleines Beben, und die gan-
zen Spekulationen entpuppen
sich als Blase.“ Zugleich kün-
digte er an, sich auf Dauer ganz
aus der Arbeit des von ihm ge-
gründeten Museums Frieder
Burda in Baden-Baden zurück-
ziehen. dpa
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Grütters: Alle Museen müssen sich
um NS-Raubkunst kümmern

Berlin. Nach der spektakulären
Klage der Flechtheim-Erben ge-
gen den Freistaat Bayern hat Kul-
turstaatsministerin Monika
Grütters (CDU) an alle Museen
appelliert, sich der Aufklärung
von NS-Raubkunst nicht zu ver-
schließen. „Es kann und darf kei-
nen Grund geben, die Anrufung
der Beratenden Kommission zu
verweigern“, sagte Grütters der
Deutschen Presse-Agentur. „An-
dernfalls entsteht der verheeren-
de Eindruck, man wolle etwas be-
halten, was einem nicht zusteht.
Das beschädigt das Ansehen
Deutschlands auch in der Augen
der jüdischen Weltgemein-

schaft.“ Die Erben des legendä-
ren Galeristen Alfred Flechtheim
(1878-1937) liegen mit den Baye-
rischen Staatsgemäldesammlun-
gen wegen mehrerer Bilder im
Streit. Anfang Dezember hatten
sie in den USA deshalb Klage ge-
gen den Freistaat Bayern einge-
reicht. Für die Einschaltung der
Beratenden Kommission (früher
Limbach-Kommission), die in
solchen Streitfällen vermittelt,
ist die Zustimmung beider Seiten
nötig. Die Bundesmuseen kön-
nen sich laut Grütters einer Mit-
arbeit nicht entziehen, weil sie
auch moralisch zur Aufklärung
verpflichtet seien. dpa

Völklingen. An Neujahr bietet das
Weltkulturerbe Völklinger Hütte
Führungen zur großen Buddha-
Ausstellung (11.30 und 15.30 Uhr)
und Industriekultur-Führungen
für Kinder und Erwachsene an.
Um 15 Uhr beginnt eine Erlebnis-
führung zum Hochofen. Um 14
Uhr startet eine spezielle Hütten-
Führung für Kinder. red

An Neujahr ins
Weltkulturerbe

Völklinger Hütte

Bund fördert weitere Projekte 
zum Reformationsjubiläum 

Berlin. Kulturstaatsministerin
Monika Grütters (CDU) hat jetzt
neue Förderungen für Projekte
zum Reformationsjubiläum be-
kanntgegeben. Insgesamt 39 Ini-
tiativen werden in diesem und
nächstem Jahr mit 6,5 Millionen
Euro gefördert, teilte ihr Ressort
in Berlin mit. Die Projekte zeig-
ten die „enorme geistige und poli-
tische Prägekraft der Reformati-
on, die auch weit über die Gren-
zen Deutschlands wirksam ist“,
erklärte Grütters. Gefördert wer-
den den Angaben zufolge unter
anderem das kulturelle Bildungs-
projekt „Young House of One“ des
Familienzentrums Berlin, die

Ausstellung „Investition Religi-
on“ des Europäischen Hansemu-
seums Lübeck sowie das multi-
mediale Projekt „Abendmahl“
des Forums Zeitgenössische
Kunst Leipzig. Bund, Länder und
Kommunen fördern das Refor-
mationsjubiläum seit 2011 mit
mehr als 50 Millionen Euro. Die
evangelische Kirche feiert bis Ok-
tober 2017 500 Jahre Reformati-
on. Am 31. Oktober 1517 hatte
Martin Luther (1483-1546) seine
95 Thesen gegen die Missstände
der Kirche seiner Zeit veröffent-
licht. Der legendäre Thesenan-
schlag gilt als Ausgangspunkt der
weltweiten Reformation. epd
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